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nicht übel, wie Sie sehr richtig bemerken — aber 
Sie halien Besseres, Fürst!“

Und darauf begann ich die Limoges-Emailsachen, 
die italienischen Fayencen, die seltenen Mittelalter- 
Ringe, die wirklich sehr schön sind, zu hben und zu 
preisen. Dann, als ich alles betrachtet und geschätzt, 
kam ich wie zufällig auf die Münze zurück, nahm sie 
nochmals in die Hand und prüfte sie aufs neue.

• „Sie ist besser, als ich vorher glaubte, Ihre Faustina, 
Fürst!“ sagte ich. „Sie ist sogar sehr gut, Sie haben 
ein schönes Geld dafür zahlen milseęp!“

„Umsonst ist sie mir nicht zugefallen. Aber ich 
bereue die Ausgabe nicht.“

„So legen Sie großen Wert darauf?“
„Unendlichen Wert!“
„Selbst wenn ich Ihnen das Doppelte zahlte? . , * *
„Nein! Tausendmal: Nein!“
„Hören Sie, d’Aurigny. Ich will aufrichtig sein. 

Ich habe mir Ihre Faustina nun einmal in den Kopf 
gesetzt, und um sie zu besitzen, bin ich gewillt, eine 
Torheit zu begehen. Geben Sie mir sie und suchen 
Sie sich in einem meiner Glaskasten die schönste 
Münze von Pisano aus. Mehr kann ich nicht tun, 
nicht wahr?“

Vorgebliche Mühe. Der Fürst wollte nicht anbeißen 
und je mehr ich darauf bestand, desto hartnäckiger 
verweigerte er. So kam ich mit leeren Händen zurück. 
Pompejus wot nicht trauriger am Abend der Schlacht 
von Pharsalus, als ich. Zum ersten Male besiegt!

Doch gab ich deshalb nicht alle Hoffnung auf 
urd während der Zug mich dahintrug, sagte ich mir: 
Ich h -komme die Fai 4іпч und seilte ich darüber meinen 
Машѳд yerlie.renl In Paris ^.gelangt, machte ich

Anzeigenpreise« Die sechsgespaltcne Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig. 
Die dreigespaltene Reklamezeile I Mark 50 Pfennig. Bei 
Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt Anzeigen- 
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftsstelle 
der Wilnaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expcditionen.
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Deutscher Heeresbericht
vom 25. Februar.

Amtlich durch W.T.ß.

Großes Hauptquartier, 25 Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz!

Südlich von Ypern, zwischen Armentières 
und Arras, wurden mehrere, teilweise nach starkem 
Feuer einsetzehde Vorstöße der Engländer abge-
Sfiosen. .

Erkundungsaufträge führten . unsere Stoßtrupps 
westlich von Lievin bis tief in die feindliche 
Stellung, in der Gefangene gemacht und Zerstörungen 
.vorgenommen wurden.

ïm Sommegebiet war zeitweilig der Geschütz­
kampf lebhaft» vornehmlich zwischen Sailly und 
Boucha vesnes.

Oestlich von St. Mihiel blieb eine französische 
Unternehmung erfolglos. Eine eigene in dem mehr 
tier Mosel zu gelegenen Waldgebiet brachte 12 Ge­
fangene ein.

Bei Lusse am Westhang der Vogesen holten 
tingere Stoßtrupps 30 Mann aus der französischen 
Stellung.

In der Nacht vom 23. zum 24. Februar ist ein 
französisches Flugschiff durch Abwehrfeuer im Walde 
östlich von Saaralben brennend zum Absturz g&- 
bracht worden.

Oestllcher Kriegsschauplatz!
Front dee Generalfeldmarschall« 

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten 
Erzherzog Josef

Am Tatarenpaß im nördlichen Teil der Wald­
karpathen schlug ein russischer Angriff fehl.

Bei der
Heeresgruppe dea 

Generalfeldmarschalls von Mackensen 
nnd an der

Betrogene Betrüger.
EineSammlergeechichto.

Von
і ■ Alfred Friedmann.

in Pars, in einem eleganten Rauchzimmer, dessen 
leicht angehc.uchLe Fensterscheiben einen Blick auf 
tías Getümmel des Boulevards gestatteten, saßen 
mehrere Herren. Sie tranken Kaffee, Kognak und 
erfüllten das mit allerhand Bibelots ausgestattete 

I Gemach mit dem graublauen Rauch ihrer Havannas. 
Der Wirt, Chatel, hatte seinen Gästen ein ausge­
zeichnetes Dir.er servieren lassen und liebte es, zum 
Nachtis h eine seiner Sammler-Anekdoten zum besten 

geben.
„Da habe ich dem Fürsten von Aurigny einen tollen 

Streich gespielt!“ begann er schmunzelt d. „Sie kennen 
doch d’Aurigny, m.iae Herren. Sie müssen ihn kennen, 
Dubac!“

„Den alten Fürsten von Aurigny, aus der Bretagne! 
Natürlich! Er hat ganz herrliche Sachen in seiner 
Sammlung. Und dem haben Sie e nen Streich gespielt! 
Erzählen Sie das doch, Chatel!“
' Die Mystifikationen Chateis waren so zahlreich, als 
bekannt und unterhaltend und er sah nicht auf pein­
liche Rechili -hkeit. Aber die Sammler sind ein eigenes 
Geschlecht» Sie haben ihre Gewohnheiten, ihre Sitten, 
^>gar ihre besondere Moral. Und man entschuldigte 
Chatol Man sah in ihm sogar einen unerreichten 

voi dem man «fch neigtet, £,cinei жа£1#

Mazedonische Front 
ist die Lago bei geringer Vorfeldtätigkeit unver­
ändert

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff,

U-Boot-Beute im Januar.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 25, Februar.
Im Monat Jauner sind 170 feindliche Handelsfahr- 

• zeuge von ingesamt 336000 Brutto-Register-Tonnen 
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte ver­
loren gegangen. Davon sind 91 Fahrzeuge mit 245 500 
Brutto-Register-Tonnen englisch. Außerdem sind 58 
neutrale Handelsfahrzeuge mit 103 500 Brutto- 
Register-Tonnen wegen Beförderung von Bannware zum 
Feinde versenkt worden. Dor Monatsverlust beträgt 
also insgesamt 228 Fahrzeuge mit 439500 Brutto- 
Register-Tonnen. Seit Kriegsbeginn sind somit 
4 357 500 Brutto-Register-Tonnen feindlichen Handels­
schiffsraumes verloren gegangen. Davon sind 3 314 500 
Brutto-Register-Tonnen englisch. Ferner sind von den 
Seestreitkräften der Mittelmächte 459 neutrale 
Schiffe mit 641000 Brutto-Register-Tonnen wegen 
Bannwarenbeförderung versenkt oder als Prise ver­
urteilt worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Kanzler beim Kaiser.
Amtlich durch W. T B.

Berlin, 25. Februar.
Seine Majestät der Kaiser nahm heute vormittag 

den Vortrag des Reichskanzlers Dr. von Bethmann 
Holl weg entgegen. 

Der deutsche Abendbericht
Amtlich durch W.T.B

Berlin, 25. Februar, abends.
Keine wesentlichen Ereignisse.

wie er Fußangeln, Fallen, Minen zu legen, um sich 
in den Besitz eines ersehnten Gegenstandes zu setzen.

Als alle Freunde um den großen Ofen gruppiert 
saßen, gespannten Blickes und aufmerksamen Ohres, 
zündete sich Chatel eine Zigarette an und begann: 
„Vergangenes Jahr hatte ich Geschäfte in der Bretagne 
und stattete auch d’Aurigny einen Besuch ab. Mit 
d’Aurigny bin ich seit meiner Jugendzeit in Verbin- 

* dung und befreundet.
„Nun, Fürst,“ sagte ich nach den üblichen Be­

grüßungsformeln, „hs-ben Sie irgend eine Seltenheit 
seit unserer letzten Begegnung auf gestöbert?“

„Ja! Sehen Sie, hier ist eine Münze, die ich mir 
zum Geschenk gemacht und die nicht übel ist, nicht 
wahr?“

Ich nahm die Münze, ein prächtiges Stück in Gold, 
mit Blumerrändeni, ausgezeichnet erhalten, ein sel­
tenstes Stück, das meiner römischen Serie fehlte: eine 
Kaiserin Faustina, wie sie unsere Sammler nicht auf­
zuweisen haben. Auf der einen Seite sah man die 
Büste der Gemahlin Marc-Aurels mit wallendem auf­
gelösten Haar, auf der anderen einen Gladiatrrenkampt 
mit der umlaufenden Legender Felicitas RepubPcae. 
Niemals war mir diese Kehrseite bei den zahlreichen 
Faustina-Münzen, die ich besitze, begegnet. Ich 
zitterte, als ich sie betrachtend in dér Hand hielt. 
Augenblicklich reifte in mir der Entschluß, diese um 
jeden Preis zu besitzen. Aber ich fühlte auch, daß 
es bei einem Manne wie dem Fürsten nicht leicht 
war und besonders, wenn ich meine Begierde, den 
Gegenstand zu erlangen, sehen ließ.

Ich gab daher d’Aurigny die Münze mit uinen; gfciuh- 
1 gültiges öhd sagte: „Sie ¡aí in der Tat

Amerikas Sorgen.
Drahtbericht des W. T. B.

Frankfurt a. M., 25. Februar,
Die „Frankfurter Zeitung" meldet vom 24: Die Re­

publikaner Senat beschlossen, Wilson keine um­
fassenden Vollmachten zu bewilligen. Sie verlange« 
vielmehr, daß er den Kongreß befrage, bevor er ernste 
Schritte tue.

Amtlich wird initgeteilt: Präsident Wilson hat sich 
dahin entschieden; den Senat zu einer außerordentr 
liehen Tagung zum 6. März einzuberufen.

Laut „Temps“ hat die wirtschaftliche Lage der Ver­
einigten Staaten seit einigen T&g$n ein ernstes Ge­
sicht angenommen. Die sehwindelerregende Höhe der 
Lebensmittelpreise brachte die Bevölkerung in Elend 
und Erregung. Personenzüge wurden plötzlich einge­
stellt, um die Gleise zu entlasten und Lebensmittel 
iu Massen rom Westen nach dem Osten zu bringen. 
Während des Sezessionskrieges waren die Lebensmittob 
preise nicht so hoch wie gegenwärtig. Laut „Daily 
Mail“ wurden bei den Lebensmittelkrawallen in Phila­
delphia ein Mann getötet und 14 Personen, darunter 
2 Polizisten, verletzt. An den Demonstrationen nahmen 
2500 Personen teil.

„Associated Press“ meldet aus Halifax: Die Unter­
brechung der Heimreise des Grafen Bernstorff und 
seiner Begleitung, die durch die Untersuchung des 
skandinavischen Passagierdampfers „Frederik VIIL“ 
verursacht worden ist, wird wahrscheinlich über eine 
Woche dauern. Man nimmt an, daß der Dampfer am 
24. Februar zur Weiterreise bereit sein wird.

„Morning Post“ meldet aus Washington, daß das 
republikanische Mitglied des Kongresses Bennett in 
einer im Repräsentantenhause gehaltenen Rede ent­
schieden davon abriet, daß Amerika sich der Entente 
anschließe. Es würde dadurch tatsächlich auf alle aus 
dem Kriege hervorgegangenen Forderungen seiner Bür-, 
ger gegenüber England, Frankreich und Rußland, die 
in dio Millionen gingen, verzichten. Bennett sagte, 
England habe die Rechte Amerikas zur See ebenfalls 
in flagranter Weise verletzt. Amerika dürfe keine 
Hilfe von den Alliierten annehmen und ihnen gegen­
über keine Pflichten übernehmen. Amerika t-ei groß 
genug, um für sich selbst zu Borgen.

Dec Senat hat einstimmig eine von dem Republikaner 
Fall eingebrachte Tagesordnung an die Kommission für



auswärtige Angelegenheiten verwiesen. Durch diese 
Tagesordnung wird der Präsident ermächtigt, die 
Streitkräfte der Vereinigten Staaten rum Schutze vcn 
Handelsgütern und Leben der Bürger der Vereinigten 
Staaten ru verwenden. Der Senat wird am Mittwoch 
über die Tagesordnung abatimmen.

Zar Ferdinand von Bulgarien.
Zum 26. Februar.

Zar Ferdinand von Bu’garien feiert heute »einen 
56. Geburtstag. Der Monarch, unter, dessen klugpr 
Führung Bulgarien seine heutige Größe errungen hat. 
ist geboren am 26. Februar Ì861 in Wien als Sohn 
Ides Prinren Aucrust von Sachsen-Koburg-Gotha und 
der 1907 verstorbenen staatsk’ugen Clementine Prin­
zessin von Orleans. 1893 vermählte er sich mit Marie 
Luise von Parma, die im Jahre 1893 òtarb; in zweiter 
Ehe verheiratete er eich mit Eleonore von Reuß- 
Koestritz. Ende der 70 er Jahre unternahm er große 
Reifen mit seinem Bruder, vor allem in Brasilien, deren 
botanische Ergebnisse in zweibändigem Werk nieder­
gelegt wurden. 1881 trat Zar Ferdinand in ein öster­
reichisches Hm arenregiment, 1886 in die ungarische 
Aimee ein und wurde am 7. Juli 1887 nach Abdankung 
des Fürsten Alexander von der bulgarischen National­
versammlung zum Fürsten von Bulgarien erwählt. Am 
28. August desselben Jahres hielt er seinen Einzug in 
Sofia. Anfänglich wurde seine Wahl nicht anerkannt; 
erst am 2. Mui 1906 wurde er zunächst durch die 
Türkei, dann auch durch Großmächte bestätigt nnd am 
5. Oktober 1908 als unabhängiger König von Bulgarien 
anerkannt. Am 22. September 1908 nahm er den Titel 
Zar der Bu’garen an. 1912/13 brach der erste PaL 
kankrieg gegen die Türkei aus, der mit dem Krieg der 

* bisherigen Verbündeten gegen Bu,frarien und dem 
Ueberfal) Rumäniens endete. Zar Ferdinand mußte 
eich beugen — abrr der Weltkrieg brachte ihm die 
Möglichkeit, das Verlorene wiederzugewinqen. Am 
12. Oktober 1915 erließ er das Kriegsmanifest an 
sein Volk: zwei Monate і неп pieder-
geworfe» and am 18. Januar 1916 traf Kaiser Wil­
helm. in Kisch htli dem Zaren zusammen. Heute 
f-chnrwkt *<7T  Ferdinand die Würde des österreicb’sch- 
•ungaG^he» und py^Abchen Generaifeldm^ßchallg.

meinen gchiachtrpltxn tmd begann ihn аияки- 
führen.

Dio d’Aurigny entHärnmeti allen
— feâgtë ich mir -- eie müasêh öirto Röile iti der 
Deeehichte. із den krëuikü^eii gespielt hüben Vor 
allem mußte №h mit hierüber Klarheit verschaffen. 
Ich durchforschte äiles# WäS ich über da,é alte tttid 
neue Frankreich ah hl lorisehem Metería! basati, ohtte 
Erfolg. Datiti ging ich in die Natinnalb-bliothek. 
Nach acht Tagen, endlich, begegnete inp.érh Aymdf 
d’Aürigny in der util Chroriken-Ge-
schicillti dès kofein‘i cheti Vdti FTc.i kté’éh“ votìi
Pàtçf Anselmo. Def Futid WiU* titir éln Nattiè< Wêitêr 
nichts# abet eile Fußnote verwieg tn'oh ütti eine alte 
fláiidriache Chrctiik, Kep teí V, wo voti eb ef Sdhhöhi 
bei Houtinee die Rede ist, Ich verlangte vom Biblio^ 
thekaf die ftlte fh.ndrieche Cbtrn k, nnd auf der 
angegebenen Seite las ich die folgenden. Zeileh, die 
ich auswendig weiß:

^Hier sind dí¿ Namen der Helden, eo auf Frar.k- 
reiche Seile strittet!, zu wiosen: Etidee, Herzog vcn 
BurnM Guy d’Aurigny, М.Чкізи de Montmorency, 
Guilleaume des Barree und viele andere. *

Ее blinb mir nur noch übrig, dos Wappenschild 
der Familie d’Aurigny anfzusuohen un i ini Mcihorial 
do l’Aurignv fand sich leicht auch das. Der Band 
be&ägto: „Ein golden Schild auf blauem Grund, darin 
ein rechter foter Arm, der ein stählern Schwert hält. 
Darunter ein wehender Hèrmellei." Ich kopierte die 
Scbriflctcl’e. pruste das Wappenschild mit Bleistift 
auf Oelpapier durch, sprang in einen Fitikef und ließ 
mich eugcnb’i klich zu Bernard fahren, ddscen Nach­
ahmungen so geschätzt und trefflich, sir.d, daß man 
sio in allen Münzkabinetten von Frankreich und Na-, 
varra findet. . , '

Zu Bern-rd sagte ich: „Ich mochte Sio um dio Aus­
führung einer sehr flchv.ir teen Arbeit b’tten, einer - 
— ich к nn è-'gon — ULinoglivhen Arbeit, eines 
und Meißlerditicke^" 51

о

Griechenlands Not.
Drahtbericbt.

Bern, 25^ Februar.
Séra*  meldet aus Athen: Auch 

gestern demonstrierten díe Arbeiter im Piräus, Presse, 
Behörden und Vertreter der Arbeiterschaft richten 
immer neue Aufforderungen an die Bevölkerung, trotz 
dér durch die Blockade auferlegten Opfer die Ruhe 
zu bewahren. Regierung Und wohltätige Ausschüsse 
greifen helfend ein. Volksküchen werden eerichtet

Die »Berner Tagwacht*  schreibt zur englischen 
BfOckadeverschärfung: Wir haben uns längst abgewöhnt, 
über solche und ähnliche Akte brutalster Kriegspolitik 
unser Erstaunen auszudrüoken. Warum sollten die! 
CTigJischën Machthaber, die mit kaft berechnender 
Grflttsamkeif däb gànzé‘Órïechenvolk dem Hungertode 
'äuslieferfi, weil ihnen dié PoIHik der griechischen 
Regjettiftg nicht vertrauenerweckend genug erscheint, 
áuf die Bedürfnisse der übrigen neutralen kleinen 
Staaten mehr Rücksicht nehmen?

Oesterre$chisch-u n «arischer 
Heeresbericht.

Drahtbezicht des W. T. B.

Wien, 25. Februar, 
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz;
Nordwestlich des Tartaren passes griff der 

Feind nach siebenstündiger Feuervorbereitung an. Er 
drang vorübergehend in unsere Gräben ein, wurde aber 
im Gegenangriff völlig zurückgeworfen. Sonat nichts 
von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz;
An der Küstenländischen Front ist die Artil­

lerietätigkeit nunmehr bei guter Sicht wieder alltäg­
lich recht lebhaft. Im Görrischen hatte sich vorgestern 
im Abschnitt von Vertoiba ein besonders heftiger Ge­
schütz- und Minenwerferkämpf entwickelt, der auch 
nachts fortdauerte nnd morgens zu größter Kraft an­
wuchs. Unter dem Schutze eines starken Sperrfeuers 
griffen sodann einige italienische Kompagnien unsere 
Stellungen an. Dem Feinde gelang es, in die vorderste 
Linie einzudringen. Abteilungen des bewährten k. und 
k. Landbturm-Infanterie-Regiments Nr. 2 warfen ihn 
jedoch vollständig heraus# fügten ihm schwere Ver­
luste zu und verfolgten ihn bis in seine Sappen,

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes5
V. Hoeier, Fcldmarschalleutnänt

Die-Erfolge des U-Boot-Krieges.
PiivMtelegramm,

Berlin, 25. Februar.
Generaldirektor Ballin äußerte sich zu einem Ver­

treter der Zeitung wVillag14 über den U-Boot-Krieg, 
die deutsche Admiralität könne mit den bisherigen 

‘ Eriolgen aufs höchste zufrieden sein. Per Hauptzweck 
bestehe ri?sht in der Versenkung von Schiffen, sondern 
in der Unterbrechung des Verkehrs von und nach 
England. Letzteres getan» völlig^ denn der Verkehr 
der neutralen Schiffe kam ins Stöcken.

Die Versammlung des niederländischen Reederei- 
Vereins im Haag beschloß in Uebereinstimmung mit 
den Reedern der für die Fahrt nach Amerika in Be­
reitschaft liegenden Schiffe, die letzteren nicht abfahren 
zu lassen, solange nicht die Nordrqu^ für genügen^ 
sicher erachtet werden kann,

„Times" meldet abô Sydnéÿ vòm 23. Februar: Die 
Kommission zur Organisierung der Schiffahrt wird der 
australischen Regierung raten, die Einfuhr beträcht- 
l'cb e.rzueohrankcn ind die Ei fuhr von Luxusartikeln 
zu verbieten. Man hofft, damit 30 Prozent Schiffsraum 
zu ersparen.

Anläßlich der Versenkung der holländischen Schiffe 
fand im Haag eine Konferenz der Regierung mit den 
Reedern statt. Die niederländischen Schiffe, die noch., 
in den Häfen. liegen, werden vorläufig nicht aus­
fahren. Bei den meisten niederländischen Reedern be­
steht die Absicht, die Schiffe, die in Rotterdam zur 
Ausfahrt rach Amerika bereit liegen, nicht fahren 

Ohne zu zögern, erwiderte mir Bernard: , ,Maii kann 
ąjjes machen. Ее gehört nur Zeit und Geduld.dazu!"

„Ich gebe Ihnen dié Zeit, die Sie verlangen, und 
den Preis bestimmen Sie gefälligst selbst,“ sagte ich.

„Um was bandelt es sich?“
„Es handelt sich dafumt mir eine Münze ans rtëm 

13. Jahrhundert ansufertigefi. Sia eoli aus Bronze 
. sein Und auf der einen Seite einen vom Kopf bis zur 

Zehe gewappneten Kittér mit der Devisé} „Guy 
d’Aurigny# Herr vöfl Montdory" aufweisen. Um 

і Himfrièîe willen ke'ftë Jahreszahl — Шан Schrieb damals 
keine atif MüfiÄeft, Auf der Kehrsdte bosseln Sie 
ęinen Schild, Ef Stellt das Wappen jenes Guy 
d'Atirigny ver, und hier habdn Sie die nach dem Mémo­
rial Voti Aunis durchgepausto Skizze dieses Heideti- 
Bchildes.,r . -

„Ез iat gut,“ sagte Bernard, „in drei Monaten können 
Sie Ihre Münze haben,“

Ich batte meine Rache hi der Tasche.
Am bestimmte*)  Tega e-hhP ich doti Besuch' Ber­

ti rd un r ist? sc fart iah de. В etegttl» » : d’Aurigny. 
Ich ließ mir kaum Zeit zum Frühstücken, und mit 
einem Sprunge war ich in dem alten Schlosse. Na­
türlich fiel ich n’cht mit der Türe ins Haus. Ich sprach 
zunächst gar nicht mehr vorder Faustina und tat, 
als ob ich deren geschichtliches wie archäologisches 
Dasein vergossen hätte.

• Erst nachdem ich eine Stunde von allen möglichen 
und noch einigen anderen Dingen geschwatzt# erst 
als ich im Begriff stand, Abschied zu nehmen, führte

I ich wi2 zufällig die Hand nach meiner Westentasche 
und zog den Guy d’Aurigny hervor. „In der Tat.

I cher prince, Ich vergaß, daß ich Ihnen etwas zu 
•i zeigen habe. Das hat man mir vor einigen Tagen ge­

bracht! Ich wies eg zunächst zurück# denn das drei­
zehnte- Jahrhundert ist mir g Veh gültig. Ah ich aber 
Ihren Fami ierlnamen am Haflde entdeckte» kaufte ich 
daa Ding dennoch«* 1.* ' '

zu lassen. In Versicherüng<kreisen herrschte heute 
früh vollständige Ratlosigkeit.

Dio „Deutsche Tageszeitung" schreibt: Nach demi 
„Nouvelliste de Lyon" muß Frankreich mit einem De­
fizit wm 30 Millionen Zentner Weizen rechnen, dad 
durch die Einfuhr zu decken ist. Die Lebensmittel­
und Transportkride nimmt einen großen Raum in der! 
französischen Zeitungen ein. Der gestrige Ministerrad 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincaré beschaff 
tigte sich hauptsächlich mit diesen Fragen. — Den 
oberste Bergwerksrat beriet über Mittel zur Hebung*  
der Kohlenförderung. Unterdessen müssen täglich viele 
Fabriken infolge Kohlenmangels ihre Betriebe ent­
stellen.

Rücktritt Pokrowskys?
Privattelcgramm.

Berlin, 25. Februar.
Das „Berliner Tageblatt*  meldet aus Stockholm?. 

„Utro Rossij*  berichtet, daß der russische Minister 
des Aeußeren Pokrowsky privatim in der Duma mit 
geteilt hätte, er beabsichtige seine Demission eir" 
zureichen.

Am 2t. Februar fand unter dem Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Fürsten Golitzin die erste Sitzun t 
des Ausschusses für die künftige politische Gestaltun j 
Polens statt. An der Sitzung nahmen die Mitgliedes 
des Kabinetts, die Präsidenten des Reichsrats unj 
der Duma, der Generalstabschef, der frühere Ministeri 
Präsident Goremykin und Sasonow teil.

Hilfsdienststammrollert. Ein gestern vom 
Bpndesrat angenommener Entwurf zum Hi fsdienst- 
gesetz soll in Form von wichtigen Ausführungsbe-*  
Stimmungen dazu beitragen, das Gesetz zur praktische^' 
Geltung zu bringen. Hierbei handelt es sich, wie 
verlautet, in der Hauptsache darum, die Hilfsdienst-; 
pflichtigen in Stammrollen aufzunehmen, um sie alsdann 
im gegebenen Falle ziir Dienstleistung heranziehen 
zu können.

Monsignore del Val f. Der bekannte deutsche 
Prälat Monsignore del Val ist gestern an einem Schlag-*  
anfall in Rom gestorben. Er war fast volle 50 Jahre 
Rektor des deutschen Campo Santo. In dieser langen 
Zeit hat er als Förderer junger Wissenschaftler für 
das katholische Deutschtum in Rom sowohl als in 
anderen Städten Italiens eine segensreiche und auch 
außerhalb der engeren Grenzen hoch geschätzte Tä­
tigkeit entfalten können. . *

Eine deutsche Internierten-Zeitung in der 
Schweiz. Für die in der Schweiz internierten deutschen 
Soldaten haben der Dichter Hermann Hesse, Professor' 
Woltèreck - Leipzig und Professer Sehultheß - Zürich 
in Bern eine deutsche Internlcrten-Zeifung gegründet 
und eine Internierten - Druckerei eingerichtet. Die in­
ternierten Soldaten können selbst in der Zeitung und 
in der Druckerei mitarbeiten.

Munitionsexplosionen. Die „Frankfurter Zeitung*  
meldet von der Schwezer Grenze vom 24. Febfuan 
Nach Schweizer Meldungen wird jetzt auf Umwegen
aus Paris bekannt# daß sich am 2. Februar in 
ausgedehnten Munitionslagern von Rennes 
schreckliche Explosion ereignete. Das Lager 
80 000 Tonnen Munition wurde vernichtet.
den Trümmern konnte man über 200 Tote und 
700 Verletzte bergen.

den 
eine
mit 

Aus 
über,

Der Fürst nahm die Münze zwischen die Finger, 
benutzte seine Lupe, und besah den Fall mit dem 
Aupdreck d ?s E u"ens, weichet alsbll dem völlige! 
Nioderge&cbñiet^r'beít das Feld räumte.

„Ah! Beim Himmel F rief er aus, „das ist seltsam. 
Guy d’Aurigtiy, Herr von Montdory! Ich hätte ge­
schworen, daß die erste für meine Familie geschlagene 
Münze die Adalberts d’Aurigny, Großmeisters der 
Artillerie im Jrhre 1667# gewesen. Ab^r, sagen Siel 
mir, Was tun Sie mit dieser Münze? Da Sie keinen 
besonderen Wert darauf legen, lassen Sie mir sie ab!"

„Sie Ihnen abtreten? Sie wissen, ich liebe solch« 
Geschäfte nicht, man kommt dabei immer zu kurz 
Els ist wahr, daß ich nicht dieselbe Freude habe, sie 
zu besitzen, wie Sie, Fürst# aber *— ich habe sie und 
ich behalte sie.* 4 . •' •

„Lassen Sie mit sich reden, lieber FréundÎ Wenn1 
ich Ihnen nun sage, daß wir direkt von jenem Guy 
abaümimen, und daß dieser Schild noch das Wappen 
unseres Hauses ist, einige kleine Änderungen abge-. 
rechnet, die von Ludwig XIII. herrühren 1 Und dann, 
das wissen Sie wohl Selbst, besitzen wir noch Monte 
dory# ganz hier in der Nähe; dieser Guy ist der be­
rühmteste unserer Vorfahren und seine Rolle in der 
Schlacht von Bouvines 1214 ist das höchste Anrecht 
auf den Heldenruhm derer von d’Aurigny. Sie begreifen 
nun, welchen Weft ich auf den Besitz dieser Münze: 
legen mußt Ich gebo Ihnen, ohne zu wissen und zu. 
fragen, das Doppelte von dem, was sie Ihnen ge­
kostet. . . . Das Dreifache“.

„Ich begreife vollständig# Cher prince! Aber Sia 
verlangen einen Dienst- von mir. Lassen Sie mir ; 
eine Frist zum Ueberlegen. Vielleicht, um Ihnen ge­
fällig zu sein, später. Aber nicht heute, nicht sofort.,: 
es eilt ja nicht. Nur das verspreche Ich Ihnen# dnf$: 
ich das Ding nicht hergeben werde# ebne B’e zu hrv ƒ 
richtigen, daß Ich es nttr Ihnen abtreten w -

Es machte mir el'en Hölleltpaß, den un4 I 
Fürsten al$Q Wje ein Hühnchen аоД deux Кози ..



Der erfolgreichste
deutsche Kampfflieger.

Privattelegramm.

Berlin, 25. Februar.
Die „R. Z. am Mittag*  schreibt: Der erfolgreichste 

deutsche Kampfflieger ist zurzeit Leutnant Frei­
herr von Richthofen, der Mitte des Monats 
seinen 21. Sieg im Luftkampf erringen konnte. Er 
hat damit die einstigen Erfolge von Leutnant Wintgens 
mit 18 und Oberleutnant Immelmann mit 15 Siegen 
¡schon übertroffen. Hauptmann Boelcke bleibt mit 
seinen 40 Siegen für ihn aber noch unerreicht. Es 
folgen nun. Leutnant Franckl mit 15, Leutnant 
Höhndorf mit 12, Leutnant В a Ida mus mit 11, 
Oberleutnant Buddecke mit 10 und Oberleutnant 
Weer mit 10 Flugzeugen und einem Fesselballon,

Nur der in einem Fauteuil sitzende Graf Dubae 
blieb kalt. Seine Finger trommelten auf den Seiterr- 
polsterß. Er hatte zugehört, cline zu unterbrechen. 
Aber von Zeit zu Zeit flog etwas wie ein Lächeln 
über seine Lippen.

„Finden Sie meine Geschichte nicht drollig?“ fragte 
ChateL Dubac entgegnete: ; Gewiß, teurer Meister! 
Sie ist sogar drolliger, a^s Sie selbst glauben. Ich 
bin es, der die Faustina dem Fürsten d’Aurigny ab­
gelassen hat, tfid zwar gegen zwei echte Tauagrn- 
figürchen. So wie Ihnen der Guy d’Aurigny, kam 
auch mir die Faustina direkt von —Bernard !x

WohitStigkeits-konzert Zum Besten des St 
Anton-Heims veranstaltet Frau Marie von Leuska 
Sonnabend, den 10. März, ein, Wohltätigkeits-Konzed 
Irti Saale der »Lutnia*. Mitwirkende sind das Streich­
quartett »Stanislaus Moniuszko* — Wanda Bohusze- 
wicz ,.(erste Geige), Anion Kmiec (zweite Geige), 
Nikolaus Salnicki (Bratsche) und Franz Tchórz 
(Kniegeige); zur Aufführung kommen Quartette von 
Haydn und Gounod, außerdem Solo-Vorträge von 
Fräulein Wanda Bohuszewicz und der Pianistin Helene 
Szyrmo-Ktilicka. Graf Ignaz Halka - Ledochowski hat 
die Leitung des Konzerts übernommen. Bestellungen 
auf Eintrittskarten werden schon jetzt in den beiden 
Konditoreien von Szirall angenommen.

Altfettische Nationaltracht. Wir brachten kürz­
lich eine Notiz, in der ausgeführt wurde, daß die 
schöne, alte Nationaltracht der Letten aus Kurland 
fast gänzlich verschwunden sei. Nun hat ein Freund 
von Volkstrachten sie doch noch entdeckt. Der „Li- 
bauschen Zeitung44 wird gefohri6h6ü: Eä gibt noch eînën 
Ort, gar nicht yo weit von Lilian, dessen lettische F.e- 
.wiohner ihro aljŁe buntfarbige Landeítr^cht au^

Versenkte Schiffe.
Drahtbericht.

Berlin, 24. Februar.
Vori znrück'gekehrten U-Booten sind neuerdings 

11 Dampfer, 2 Segler und 8 Fischerfahrzeuge ver­
denkt worden. Unter den versenkten Dampfern befand 
»eh der englische Transporter A. 19 (Dampfer „Afric“ 
Mer White Star Line, 11999 Tonnen), der am 12. Fe­
bruar auf dem Wege von Liverpool nach Plymouth 
vernichtet wurde. Mit den übrigen versenkten Schif­
fen gingen unter anderem verloren: 8600 *Br.-Reg.-  
Tonnen mit Kohlen, 1800 Tonnsn Stückgut und 3000 
Tonnen Salpeter.

Da nach obiger Meldung der Dampfer „Afric“ am 
12. Februar und nicht am 16. Februar versenkt wor­
den ist, haben die Engländer die am IG. Februar als 
„Erfolge eines U-Bootes in 24 Stunden“ bekanntge­
gebenen vier Hilfskreuzer bezw. Transporter sämtr 
neh verschwiegen.

Der englische Dampfer „Watchfield“ und die 
englische Bark „I n v ѳ г с a u 1 d“ (1416 Rr.-Reg.- 
Tonnen) sind versenkt worden. Ebenso der englische 
Dampfer „Belgier“ (4588 Br.-Reg.-Tonnen). .

Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Amster­
dam: Der Dampfer „Menado“ ist nicht versenkt 
Vörden. Er kehrte wegen Maschinendefekts nach 
Falmouth zurück. »

Die norwegische Gesandtschaft in London drahtet! 
Die Dampfer , N or m a n n ia " aus Sandefjord, 
2900 Brt, .Ajax*  aus Christiania, i468 Brt, und 
.Blenheim“ aus Frederikstad, 1029 Netto-Reg.-Ta, 

’Wurden versenkt
Lloyds meldet, daß der britische Dampfer »Beni- 

ficcnt*  1963 To., gesunken sek

Auf U-Boot-Suche,
Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Amsterdam: Nach 

Mitteilungen englischer SchiffsbesatZungen werden die 
energischsten Anstrengungen gemacht, d.e deutschen 
Unterseeboote aufzuspüren. PatròuiHenfahrzeuge, 
Fischerboote und Flugzeuge unternehmen täglich auf 
Weite Entfernungen von der Küste Streifzüge und be­
gleiten die wenigen ausfahrenden Dampfer. Die Zahl 
der versenkten Schiffe wird streng geheimgeh altén, 
und den Schiffsbesatzungen ist es bei hoher Strafe 
¿verboten, über Erlebnisse auf See etwas zu erzählen.

end her zu drehen, bis er gar und reif zum Ver­
weisen war. Auf einmal, als ob mir die Sache so 
lurch den Kopf schösse, warf ich hin:

„Sehen Sie, Fürst, da Sie- mich durchaus meines 
:1 undes berauben, mich aus meinem * Besitz hinaus- 
diängen wollen, machen wir einen Tausch? Sie ent­
ai men sich wohl, mit welcher Hartnäckigkeit Sie 
mir letztes Jahr Ihre Faustina verweigerten. Do ut 
den, geben Sie mir sie heute und die Münze gehört 
Eu*er  Herrlichkeit!“

„Meine Faustina! Ein Unikum! Nie, so lange ich 
lebe, wird sie mein Haus verlassen!“

„Nun gut. Da Sis ke'ne Vernm lt aimehmen wollen, 
•o behalte jeder das Seinige. Sie Ihre Faustina, ich 
meinen Guy d’Aurigr.y,“ Und, meine Münze ruhig nieder 
*$n mejne Westentasche glei en lassend, war ich schon 
draußen, ohne zu beachten, daß der unglückliche Fürst 
mich noch zurückzuhalten suchte. ; * :-

Dqt-¿feil saß. Ich brauchte jetzt, nur noch zu Warten, 
Ich muß sogar gestehen, daß ich keinen so volF 
konftnenen Erfolg erheffte. In nych hineinlachend, 
erreichte ich mein Hotel. Ihr, die йіг alle mehr 
.oder wertiger Sammler seid, gesteht, daß ein viel­
leicht größeres Vergnügen, ab ein seltenes Stück 
«u besitzen, der Genuß ist, ein n Kollegen zu foppen.

Nach drei Tagen erhielt ich den Brief, meine 
Freunde, den ihr hier seht, und der Erzähler zog 
lein gef Retes Blatt aus der Scitentas;h?, glätte.e es 
und las: r * X

„Sie siegen. Ich sende Ihnen die Faustina, Schicken 
Sie mir don Guy d’Aurigny.“ e

So hatte icflh die Münze erobert, die mir so lange 
durch den Lf pf ging mit feiner Beharrlichkeit, die 
Ihr begreifen werdet, wenn ich . Euch sage, daß sie 
nicht im Trésor Numbmat’queg zu finden ist.“

JJnd, indem or aufstand, schickte Chatel sich an, 
uns e'nem Й?в i sanee Ebe» holzkf birett de nrsePene 
Münze zu holen, die dann auch von Hand żtt Hand 
gingą Btfjv underungßiufe der Sammler ^«.egkend. , 

Dennoch nimmt man in vingeweihten -Schiffahrt sbüroB 
an, daß England allein bis jetzt etwa 200 Schiffe im 
Februar verloren hat. :

Deutsch-irische Gesellschaft
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 25. Februar.
Die deutsch-irische Gesellschaft hielt in diesenTa^en 

in Berlin ihre Gründungs-Versammlung ab. Zu Mit­
gliedern des Vorstandes wurden die Reichstagsabgeord­
neten Erzberger, Freiherr von Richthofen und Graf 
Westarp einstimmig gewählt. Generalquartiermeister 
Ludendorff und Staatssekretär Zimmermann beglück­
wünschten die Gesellschaft zu ihrem Entstehen und 
wünschten guten Erfolg ihrer Arbeiten. Die Gesellschaft 
bezweckt die Förderung der gesamten Beziehungen 
zwischen Deutschland und Irland. Sie will alle auf die 
Ausführungen dieses Zwecks gerichteten Unter­
nehmungen fördern und selbst Anstalten treffen, wodurch 
das beiderseitige Verhältnis der Völker gehoben 

»und der Fortentwickelung der beiderseitigen Inter­
essen gedient wird. Die Gesellschaft beabsichtigt 
eine Zeitschrift herauszugeben, deren Zeitung dem 
irischen Schriftsteller Dr. George Chatterton-Hull an­
vertraut worden ist

Bulgarischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W. T B.

Sofia, 24. Februar.
Mazedonische Front: Wenig Artilleriefeuer 

an der ganzen Front Für uns günstige Patrouillen- 
scharmützel in der Gegend von Bifolia. Schwaches 
Gewehr-, Maachineugewehr- und Minenfeuer östlich 
von Cerna und in der Moglena-Gegend. :. *

Rumänische F г on t: Feueraustauseb zwischen 
Posten auf beiden Seiten des St. Georg-Arms östlich von 
Tulcea. Am Sereth wiesen unsere Truppen durch 
Feuer zwei russische Kompagnien ab, die vorzugehen 
versuchten. ■ -, \ у з

Eine neue All fierten konferenz.
Díe .Vossische Zeitung*  meldet au$ Amsterdam: 

Nach der Rückkehr der englischen Teilnehmer von der 
Petersburger Konferenz soll eine neue Konferenz in Paris 
stattfinden, damit noch vor Ostern das Verhältnis der 
Verbandsmächte untereinander geklärt werde. Zu 
dieser Konferenz sollen amerikanische Diplomaten 
selbst dann zugelassen werden, wenn sich Amerika 
bis dahin noch nicht im Kriege befinden sollte. — 
Der politische Mitarbeiter der .Pall Mail Gazette“ er­
fährt, daß die Reichskriegskonferenz, in London in 
ungefähr 14 TagerKzum ersten Male zusammentreten 
wird.

Schwedens Neutralitätskosteh. Im Reichstage 
fanden gestern die Debatten über die Vorlage der 
Regierung, die : 30 Millionen Kronen für Neutralitäts- 
kosten als Vorschuß gefordert hatte, -statt. Wie ge­
meldet, hatte der Budgefausschuß nur 10 Millionen 
bewilligt In beiden Kammern kam es zu langen De­
batten. Der Regierungsvorschlag wurde mit 76 
gegen 49 ‘ Stimmen in der Ersten Kammer ange­
nommen. Die Zweite Kammer nahm den Vorschlag 
des Ausschusses, vorläufig 10 Millionen zu bewilligen, 
mit 104 gegen 68 Stimmen an.

Türkischer Heeresbericht.
Drabtbericht des W. T B.

Konstantinopel, 24. Februar.
An der Kaukasusfront in unserem linken Flügel 

abschnitt auf beiden Seiten lebhafte Tätigkeit dej 
Artillerie und von E kundungsabteilungen, von welcher 
einzelne eine feindliche Kompagnie verjagten uric' 
einige Waffen erbeuteten. Eine andere Abteilung 
führte einen- gelungenen Ueberfall auf feindliche 
Pasten aus, tötete eine große Zahl Feinde und er­
beutete Gewehre, Bomben und eine Menge Material 
Zwei feindliche Kompagnien, die vorzubrechen ver­
suchten, wurden durch unser Artilleriefeuer ange­
balten, und zwei Erkundungspatrouillen wurden ver 
trieben.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

Bekanntmachung
betr. Web-, Wirk- and St. ick waren.

Die Besitzer von Web-, Wirk- und Strickwaren 
werden unter Hinweis auf § 6 der Verordnung voir 
27. Oktober 1916 aufgefordert, soweit sie nicht vor 
der Kriegs-Rohstoffstelle von der Meldepflicht be­
freit worden sind, die eingerchhten Mellescheint 
beim Deutschen Stadtha-ptmarn, Dominika" erst raße 3, 
Zimmer 61 abzuholen und sie dorthin für den Bestand 
am 1. März 1917 ausgefüllt, bis zum 5. März 191T 
Wieder einzureichen.

Wilna, den 11. Januar 1917,.
Der Deutsche Stadthauptmann.

Pohk

Wetterbeobachtung»
W і » n a, den 24./2S. Februar 10T7.

24. 2. 7 oachm. Temperatur — ÎI Ć ' Ї Höchsttemneratur
25. 2. 1 vorm. . —16 w i 4- 2 C

7 vorm. „ — 2 w І Niedngsttempeiatar *
2 uachm. „ 4- 1,5,, ! —IOC

Voraussichtliches Wetter für morgenr
Unbeständig, zeitweise heiter, meist trocken, Frost

Pe-sonenzüge Wilna-Kowno. Nach Mitteilung 
der M. E. D. 5 wird ab Montag, den 26. Februar 
das tägliche Verkehren der Personenzüge 361 und 
362 auf Strecke Kowno-Wilna eingestellt. Pz 361 
verkehrt künftig nur noch jeden Sonntag und Pz 362 
nur noch jeden Dienstag.

Unbestellbare Briefe..1 Frume Apatow, Marja 
Capliewska, Gnesie Kowarska, Koflstanty Korzeniewski, 
Marie Piotrowicz, Osip Szukiel, Simche Zipkin.— 
Die Briefschaften mit obiger ungenügender Aufschrift 
können bei der Stadtpöstverteiiung, Dominikanerstr. 2, 
in Empfang genommen werden.

Rękprdpreis für Rheinwein. Bei der Weinver- 
stD'gerung d?b Weiitg tbcsl i?ra B s ermann-J. rdan in 
Deidesheim wurde für 1000 Liter edelster Deidesheimer 
Gewächse ein Weltrekordpreis von 6200 Mr-k er- 
K eit.. De Ä erstegeru g dij ubar ein? bribe Million 
Mark erbrachte, war, laut „Voss. Ztg.“, aus dem ganzen 
Reiche gut besucht.

heutigen Tag beibehalten haben. Dieser Ort heißt 
Atechwangen und Hegt etwa 20 Kilometer von Gol- 
dingen entfernt. Die Alscbwangener Bauern bilden eine 
Art BCibständige Gemeinde und leben mit ihrem Ge­
sinde in einer Węlt für Bich, abgeschlossen von der 
Lebensgewohnheiten ihrer- Stammesgenossen und be­
treut von einer seltenen Anliangliebkeit an Heimat 
und ererbtes Volkstum. Im Volksmand beißen sie die 
„Suiten“ und in der katholischen Kirche zu Goidingen 
kann man sie jeden Sonntag, besonders aber an kirch­
lichen Festtagen, wie ъ. B. Fronleichnam, in ihrer 
Überaus bunten Farbenpracht bestaunen. Diese er- 
fctreckt sich natürlich nur auf die Frauengewandung, 
die fast durchweg aas hàus^ und handgewebten Stof­
fen besteht und zu welcher ein überaus reicher orna­
mentaler Ha*s-  und Bru¿tschmuck gehört — eine Fund­
grube für Heimatforscher und Freunde alter Tracht 
und Sitte. Als am Johanni-Vorabend 1916 im-Goldinger 
Stadtpark die Johanüifeier stattfand, waren auch die 
„Saiten“ ans ALschwangen vertreten und übten in Na­
tionaltracht ihre uralten kurländiflchen Johannis- 
branche.

Kammermusik In der Lutnia. Der fünfte 
Kammermusik-Abend des Streichquartetts »Stanis­
laus Moniuszko*,  veranstaltet vom Grafen Halka- 
Ledochowski, findet in der „Lutnia“ am 24. März statt 
Zur Aufführung kommt ein Quartett Seiner Königlichen 
Hoheit des Landgrafen Alexander Friedrich von Hessen, 
ein Streichtrio von Karl Lipinski, dem berühmten Geigen­
virtuosen und Königlich Sächsischen Konzertmeister, 
sowie ein Quartett von Beethoven.

Deutsches Theater. Heute, Montag, geht zu 
kleinen Preisen nochmals „Don Cesar“ in Szene. 
Morgen, Dienstag, findet die voraussichtlich vorlezte 
Aufführung vom „Dreimäderlhaus*  statt Am Mitt­
woch wird ^Gretchen*  wiederholt. In Vorbereitung 
befindet sich die Operette »Der Graf von Luxeni 
butftV.j........ ............ ..



Handel und Wirtschaft.
Ein internationaler Handeispalast in Amsterdam. 

Unter dieser Firma ist eine holländische Aktion-Gesell­
schaft ins Leben gerufen worden, deren Hauptzweck 
die Einrichtung eher ständigen internationalen Aus­
stellung von Handoli- und Industrie-Artikeln jeglicher 
Art aus dem In- und Auslande ist. Das Abhalten von 
Jahrmessen steht gleichfalls auf dem Programm. Die 
Gesellschaft hat sich Jür ihre Zwecke für längere Zeit 
das Verfügu”gerecht über das Gebäude des Amster­
damer Gewerbepalastes gesichert.

Japan — Englands und Rußlands Bankier. Nach Lon­
doner Meldungen hit Japan dort kürzlich große An- 

itiiherückkäufe vorgenotiìtùoiì, um die Zeichnungen auf 
die englische Anleihe zu unterstützen. Die Rückkäufe 
seit Jahresbeginn betragen 2810000 Pfund Sterling. 
— Rußland nimmt in Japan eine 5Vaprozentige zehn­
jährige Anleihe von 250 Millionen Yen sowie eine 
weitere von 10 Millionen auf, die zur Bezahlung der 
Zinsen früherer Anleihen dient

Verlängerung der Zeichnungsfrist der italienischen 
Kriegsanleihe. Mailänder Blättern zufolge ist der 
Schluß der Zeichnungen ¡auf die vierte ita'ienische 
Kriegsanleihe vom 25. Februar auf den 10. März ver­
schoben worden. — Vor einigen Tagen wurde gemel­
det, daß bisher die Zeichnungen die Höhe von 1740 
Millionen Lire erreicht haben. Anscheinend hat sich 

das Tempo der Zeichnungseingänge jetzt so verlang­
samt, daß die Regierung eine . Hinausschiebung des 
Schlußtermins für notwendig hält.

Eine neue Rückvers’cherunnsflesellsfdnft. In Nürn­
berg iht gegenwärtig die Gründung einer Nürnberger 
Rückversich^rungii-Akt-Gcs. im Werke, welche in 
allen Versicherungsbranchen arbeiten soll. Das 
Aktienkapital ist mit 5 Millionen Mark in Aussicht 
genommen, worauf 35 pCL einzuzahlen sind.

Oeldverkehr In Ob. Ost
Rubelkurs im Geld wechsclgeschäft der Banken 226—230.

Amtlicher Rubelkurs! 1 Rubel —2.00 Mk.

Deutsches Theater in Wilna
Poh u I a n kast rasse. Direktion: losef Geissel.

Heute. Montag, den 26. Februar 1917: 
Zu kleinen Preisen

8 Ubr. „Don Cesar“ 8 Uhr. 

Operette in « Akten von Dellinger.

— Dienstag, den 27. Februar 1917; -.-ac 
Zum vorletzen Male:

; „Das Dreimäderlhaus“ • 
Singspiel in 3 Akten nach Schubertschen Motiven.

Mittwoch: «Gretchen*. Donnerstag:,Der Zigeuerbaron^

liÓUítófeliSíílill J5,N BUŁHAK
Atelier für Portraits.
Bilder von Wilna u. Litauen

für Akademiker ,Paxe Mk. 1.20.
VolkSYerelnsTßrlag M.-51aO«i. іазі

І

:

:

Deutsche Kunstausstellung 
...................... Wilna ---------------- 
Deutsche Straße 67 (Haus Salkînd) 
Geöffnet täglich von 10 bis 8 Uhr 

Restauration und Kaffee
:

:

Lotterielose 
à 1 Mark 

sind in der Ausstellung zu haben

:

Def Reinertrag der Ausstellung und der Aus­
stellungs-Lotterie dient zur Beschaffung von 
Liebesgaben für die Soldaten an 4er Front

$

Erstklassiges

Kino-Theater
850 Plätze „Helios66 850 Plätze

WILNA, Wilnaer Str. 38
Heute; Seltenes, aufsehenerregendes Programm!

1. Schwarzwald. Wunderschöne Naturansichten.

г. Sünden der Väter.
Lebenstragödie In 3 Teilen mit Beteiligung der 

weltberühmten Asta Nielsen.
3. Gerate nicht auf Abwege. Humor.
4, Mcsster-Woche. Natur, aktuell
5. Die eiserne Hand. Kriminal-Drama in 3 Akten.
Anfang Sonnabend u. Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr.

ti
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Glühstrümple 
für Spiritus-, Benzol- und Gaslampen.
Carbidbrenner, Lampen und Reinigungs- 
Nadeln, êlektrische Lampen, Fassungen, 

Schalter, Glasglocken, Zubehörteile. Kleine Reparaturen. 

B. Wilensk?, Wilna, Gartenstr. 7.

KINO:
THEATER

Heute unsere Monopolschlager! «»«*8****̂̂  

Erstaufführunwecht der Alwin Neuss-Serie. Das Kesselhaus
Spannendes Drama aus dem Leben der Fabrikarbeiter.

4 große Akte. In der Hauptrolle der weltberühmte Alwin NeUSS»

Blaue Hand
Kios Sachse*

, St 2 Pf.

CIGARETTEN
-------- TRUSTFREI --------

Deutsche Macht 
Kleine Bayer*  
ir. Mackensee

• Fürsten 
Welt Macht

■ 3 
* 3 
• 3
• 43 
• a
• 6.5

Richard

Sfremer
Große Straße 74

1.
2.

. 3.

5.

Grandioses, glänzendes Beiprogramm:
Max Linder’s Heldentum, Humor.
Der verschuldete Littius.
Der Sohn des Teufels, große Phantasie iti 2 Akten.
Ansichten von Sardinien, Natur.
Die Aufnahme der poln. Legionen in Warschau, Natur,

■•=2^.—=^= Größtes Konzert-Orchester in Wi’.na.
Anfang Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. Werktags 4 Uhr.

se
яняяяняяяяянвяяяяняяниняяяяязяязіякванняяяяняняянвяияявяяияяяя ■

Iff

Militär-Fahrscheine
in Blocks zu 100 Blatt, sowie

Urlaubsscheine
und

Frachtbriefe
—........  am Lager vorrätig ——

Wilnaer Zeitung
Kleine Stephanstraße 23

Kinn-Theater 
„LUX“ 

Georg-Strasse 11 
Inh.: I. Krubicz.

1.

3.

=====» Heute neues Programm: ======

Ansichten von Man Bosy. Naturaufnahmen.

Der Htingerkünsiler. . Ä- j
О diese ЙЯ a n n с г 1 Lustspiel in zwei Akten.

¡Klni-Theoter 
1 „KUNST1

Georg Strasse 22

î
Heute neues sehr interessantes Programm!

i. Der Spreewald, Natur. 2. Besetzt, Komisch.
* Im Netze der Spinne, Kriminal-Drama in 3 Akten, 

a. Kegeln, Posse. 5. Das Traumbild des Dichters, Drama.

===s= Anfang 4 Uhr. Sonnabend und Sonntags Preise von u5 Pfg. an. ==—. ж

о

:di

GARBATY Graf Voreh. 
Oöeine. passion 

В urschenschafter 
Landesflagge..CIGARETTEN

Herausgeber- Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephansirasse 23.
.. ; " ' 4.
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Korbflechterei in den Wilnaer Arbeitsstuben.IM WINTERWALD 
von

CHARLES GELB E RQ 

z. Zt. im Osten.

Ich bin wieder zum Genießer 
geworden. Wer sich, wie ich, 
schon so lange in West und 
Ost herumtreibt als rauher Kriegs­
mann, dem geht bald das tiefe 
Gefühl für die Natur verloren; 
aber heute, trotz grimmer Kälte 
packte es mich wieder. Eine 
innere Stimme sagte mir: Gehe 
hinaus in den Wald. Wir hatten 
Sonnenschein und 20 Grad Kälte. 
Die Kameraden rieten mir ab: 
„Bleibe im Unterstand. Da ist's 
warm.“ Aber ich hörte nicht 
drauf, denn der Wald lockte 
wieder, und ich ging. Ein Kamerad 
begleitete mich, und wir haben 
unseren Spaziergang nicht be­
reut. -Was hatte der Zauberer 
Winter alles fertig gebracht! Der 
dunkle Wald hatte sein schönstes 
Festkleid angelegt. HoherSchnee 
bedeckte den Boden, während 
der Rauhreif Bäume und Sträucher 
jungfräulich weiß geschmückt 
halte. Schweigend schritten wir 
in die heilige Stille des Waldes. 
Vergessen war Sorge und Krieg. 
Der Winterwald tröstet. Er ist 
keusch und rein, und mehr, als 
alle Poesie verrät, flutet uns ins 
Herz. — Wir j. ingen weiter der 
Wilja zu und bald standen wir 
am Ufer. Tiefgezackte Schluchten 
umrahmen den Strom, der, kurz A in Teewasserbrunnen.

zuvor noch reißend, heute zu 
einer stillen Eisfläche gefroren 
ist. — Im Sommer sandige 
Schluchten, wild gezackt. Heute 
schneeige weiche Linien. Wir 
spürten keine Kälte, wir sahen 
und staunten nur, und die Augen 
konnten sich nicht satt daran 
sehen. Lange standen wir still, 
bis uns plötzlich Maschinen­
gewehrfeuer in die Wirklichkeit 
zurückschreckte. — „Der Panje 
nagelt Bretter“, sagte mein Kame­
rad halblaut, wie ergriffen von 
der Schönheit der Natur. Wir 
gingen an der Förderbahnstrecke 
weiter entlang, der nahen Front 
zu. Da schlich sich ein wehes 
Gefühl in mein Herz. Meine 
Gedanken flogen in die Heimat 
zu Weib und Kind. Ob es dort 
auch so kalt war? Gewiß; meine 
Frau schrieb mir, es läge viel 
Schnee und es wäre bitter kalt. 
Mit dem Kind gehe s.e rodeln. 
Meine Kindheit kam mir ins 
Gedächtnis. Hatte ich auch 
früher gerodelt? Doch. Wenn 
ich auch aus der Großstadt bin. 
Vater kaufte einen Schlitten, und 
mit Kameraden ging’s zum Wall 
und mit Hui und Hurra den 
steilen Abhang hinunter auf das 
Eis des Grabens. Aber ich bin 
nicht hinausgekommen in den 
winterschönen Wald. Wie be­
neide ich jetzt den Förster, der 
mit Frau und Kind all das Herr­
liche der Natur belauschen kann. 
Wenn’s Frieden gäbe und ich



Auf der Straße in Belmont.



komme nach Hause, dann 
werde ich wohl im Winter 
und Sommer beim Wald 
zu Gaste sein. Das hat 
mich der russische Winter­
wald gelehrt. Doch noch 
etwas hat mich der Wald 
gelehrt. In all seiner 
schweigsamen Schönheit 
flüsterte et von deutscher 
Arbeit und Größe. Eine 
breite Straße führt zur 
Front. Zu beiden Seiten 
sind tiefe Gräben aus­
geworfen, um die Straße 
trocken zu halten. Welche 
Mühe hat die Anlage 
gekostet! Wieviel Arbeit, 
die Förderbahn zu legen! 
Tag für Tag fahren die 
Wagen der Bahn zur 
Front, Nahrung, Munition 
und Post bringend. Post 
aus der Heimat, die wir 
geschützt wissen. — Eine 
linge Reihe kleiner russi­
scher Schlitten kommt uns 
entgegen. Lustig traben 
die kleinen Pferde unsere 
Straße entlang. Sie kann­
ten keine ebene Straße, 
heute geht’s noch mal so 
schnell. Auf hohen Stroh­
ballen hocken russische 
Bauern und schauen gleich­
gültig in die Welt hinein. 
Wer hat euch die Straße 
gebaut? Kling, kling, 
kling, hüpfen die Glocken 
der Pferdchen. Deutsche

Phot. K. Orosse-Wortmaim
Kohlennot und 

Schnaps.
Das folgende Geschicht- 

chen im „Oeuvre“ zeigt, wie 
in Frankreich selbst die 
Kohlennot von den fin­
digen Schnapsverkäufern 
ausgebeutet wird: „Einer 
meiner Freunde warfseiner 
Frau vor, daß sie selbst die 
Schuld an dem ungeheizten 
Zustand der Wohnung tra­
ge. Es genüge nicht mehr, 
die großen Lieferanten an­
zutelephonieren, sondern 
man müsse persönlich die 
kleinen Kohlenhändler auf­
suchen und mit ihnen 
kameradschaftlich verkeh­
ren. Als der weise Ehe­
mann am nächsten Abend 
nach Hause kam, traf er 
seine Frau in einem sehr 
sonderbaren Zustande: ihr 
Gesicht war rot, ihr Blick 
starr,u nd schließlich konnte 
der Mann nicht mehr leug­
nen, daß seine ehrsame 
Gattin erheblich angehei­
tert war. Dafür aber hatte 
sie auch nicht Kohlen, 
aber doch wenigstens das 
Versprechen eines Kohlen­
händlers mit heimgebracht. 
Die kleinen Kohlenhändler 
hätten nämlich die Ge­
wohnheit angenommen, 
ihre so oft enttäuschten 
Kunden durch Schnaps-

Arbeit, deutsche Kraft.
Der Krieg zersiört. Gewiß. Empfang von
Aber er baut auch auf,lehrt
und schafft Neues. Und wenn wir lange daheim sind, unser Land 
bestellen und unseren Waldzauber bewundern, dann findet ihr wohl 
noch manches Andenken an uns. Vielleicht steht dann vor euch auch

ausschank zu trösten. Man

plötzlich eine Warnungstafel: „Holzfällen strengstens verboten“.

Vierzehn Irrtümer.
Ein Weltweiser sagt, 

vierzehn Irrtümer seien 
am häufigsten began­
gen. Es ist ein großer 
In tum, unser Maß von 
Recht und Unrecht fest­
zusetzen und die Leute 
nach ihm.zu beurteilen; 
das Vergnügen anderer 
nach unserem eigenen 
zu messen; eine Ge­
meinsamkeit der Mei­
nung in der Welt zu 
erwarten; Urteil und 
Erfahrung bei der Ju­
gend zu suchen; das 
Bestieben, alle Anlagen 
gleich zu formen; un­
wesentlichen Kleinig­
keiten nicht nachzu­
gehen; in unseren 
eigenen Handlungen

Mittagssuppe. darf nicht einfach nach 
Kohlen fragen, sondern

man trinkt ein Gläschen nach dein andern, beim 10. oder 12. Glase 
wird der Händler sich zum Verkauf eines Säckchens Kohle ent­
schließen. Als der Ehemann dies vernahm, entschied er, daß er künftig
dieGefahren der Kohlenbeschaffung selbst auf sich nehmen würde.“

Rösselsprung von Unteroffizier Bel losa.

den das haut und den um wenn män- 
________-1 ‘

gen ehr frie- zur bei ner zu gehts

für wehr deut- drauf sein uns ihr herd

sehe rin- rings her auf er. ze der

mit se ver- de frisch schlag dem zwin-

zu schwert dem ken fra u- gen zer- gan-

es- tauscht fein- auf zu ken soll mit

die feind . die ihr glük- en aufs stük-

etwas Vollendetes zu 
sehen; uns und andere 
mit dem zu belästigen, 
was sich nicht ändern 
läßt; nicht die Schmer­
zen zu lindern, die zu 
heilen in unserer Macht 
steht; die Schwächen 
anderer nicht zu ent­
schuldigen; für unmög­
lich zu halten, was wir 
nicht vollbringen kön­
nen ; nur das zu glauben, 
was unser beschränkter 
Geist fassen kann; zu 
erwarten, daß man alles 
verstehen kann; nur 
zeitlichen Gütern nach­
zuleben.

Auflösung des Rätsels 
aus Nr. 4. Dreifach 
nützlich: Wecken.
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